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Westlicher Kriegsscharchelatz.
An der Schiachrftom örtliche Fnsanteiieunternehmusgen.

Versuche des Feindes über den La Vasfte-Kanal nordwest¬
lich von Vethane oorzudringe», scheiterten in unserem Feuer.
Nördlich oo» Albrrt, haben wir 88 Lngliinder. darunter
2 Ojstziere. gesungen und erbeuteten 22 Rinenwerfer und
adlige Maschinengewehre. Der Ariilleriekampf lebte nur
in wenigen Abschnitten auf.

Al» der übrigen Front blieb die Gesechtstätigkett in
mäßige» Grenzen. Südwestlich von Altkirch machten wir
bei eirrem Erkundmrgsvorstoß Gefangene.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Ecnerakquartielmetfier: Ludendorff.

Seekrieg.
IS oo « Bruttoregistertonuev versankt.

Berlin. 21. April. « TB.
Amtlich wird mitgeteilt: Im Ostteil des Asrmrlkanals.

auf der Linie, aus der vorwiegend die Kriegsmaterialtrsns-
porie des Feindes vor sich gchen. hat eine« unserer U-
Boote, Kommandant Oberleutnantz, S . Aarzscha. den
vollbeladenen englischen Dampfer . Nighlani Brigade"
(6669 BRT .) uuü einen« eiteren mindestens 5000 BRT.
großen Dampfer abgeschossen, den letzteren aus großem,
stark gesichertem Geleitzug heraus.

Die Gesamttonnenzshl aus dm neuerdings eingegan-
gmen Meldungen: 15000 Bruttorezisterionnen.

Der The? des Admiralstabs drr Marine.

Die Kämpfe im Westen.
Schon seil einiger Zeit deuteie dir starke artilleristische

Betätigung der Franzosen von Demuiden bis Montdidie»
aus Angriffssbflchicn. Am 18. April 4 30 Uhr vormittags
steigerte sich das seindl'che Borberettungssener aus breitet
Front. Mehrere sranzöflsche Divisionen mußten in de«
van den englischen Armeen übernommenen Frontadschniti
von Demuiden bis Mai,"y den Angriff aussühren. E»
wurde um 6 50 Uhr vornwegs »on den Franzosen in
dichten Wellen vorgetragrn. Oestlich der Aore stieß di«
französische Insanlerie aus de« Take »sr, wurde jedoch
alsbald unter vernichtendes Feuer genommen»nd»rrmoeht«
nicht an die deutschen Linien heranzukommen. Die Gtel-
lungen blieben restlos in deutscher Hand. Der vergeblich«
Angriff bostrtr die Franzosen sehr viel Blut. Am mittleren
Abschnitt von der Aore bi, nordöstlich Rouorel machten
die Sranzosen ihre stärksten Anstrengungen. Sie stürmten
wiederhol, zum Teil in dichten Mafien, die unter dem deut-
schm Feuer schwer zu leide» hatten. Besonders litten ff«

A deutschen Maschinengewehr«, die in den Vordersten
GkfchotziUchtrrn geschickt aufgebaut waren. Alle Bemühun-
gm dê Franzosen, da« Dorf Taste! zu nehmen, waren
umsonst. Zwar gelang es ihnen »orübergeheud, in den

einzudringei,, ein energischer Gegenstoß warf sie jedoch
bald wieder hinaus. Damit war dem französischen Angch
von vornherein die « pitze abgebrochen und jeder taktisch»
«rsolg »erjagt. Sin denffcher Offizier und ei» Sergeant
die zu Beginn des Gefechts abgeschniiien» arm. durch,
schwammen die Aore und brachten wertvolle, vor allen
der deutschen Artillerie willkommene Meldungen rurtick
3« südlichen Gesechtsabschnttt vom« iidosjrand des Senecat-
Waldes bis in die Gegend Mailly trachteten die Franzosen
«"kr Anwendung aller verfügbare» Mittel, mit Tanks uni
«nKr rücksichtslosem Vortreiben der Infanterie in die deut-
schei Ste8unk?m sinznbrechen und Morsutt oon Süd ŝter
her Libzusch. Un sc Einbuße zahlreicher Tanks un!
unter schwerm blutigen Berlüste« mißlang der Angriff völlig
Die ftanMsche Infanterie gewann nicht einen Fußbrei!

Nach aufgesundenen Befehlen war das Ziel de!
großzügigen sranzöflschen Angriffe die Linie Moreuii- Mo

und Mailly. Nur diese» immerhin beträchtliche Zie
-MäU dm Einsatz so starker sranzösi
scĥrseiis war cs nicht einmal röiia
Rchwen elnznsetzsn. Asch dem Des

«her Kräfte. Sen
. die bere'tgestelltr
nch der französisch«

ArmiLtik, die deutschen Balieltesteliukge.i und das Aorel

zu vergasen, blieb rrotz gewaltigen Aufwands an Gas-
muM«n das Gelingen versagt. Der Tag endete mit rest¬
loser und siegreicher Abwehr der starken französischen An¬
griffe und erneut schweren blutigen Verlusten des Feindes.

»
Aus der Front »on Bailleul bis Givenchy steigerte

sich in den Morgenstunden de» 20. April das Zerstörung«-
jemr zu starken Feuerüberfäüen. Nach s ' kaqaUig ein-
setzender kurzer AüMeriroorbereitung griff der Feind die
deutschen Stellungen oon Festubcrl bis Givenchy an. Er
wurde unter hohen blutigen Verlusten abgewiesen. Am
Abend desselben Tages versuchte er abermals bei Givenchy
mit starken Sturmtruppen vorzugehen. Unser Vernichtung«-
jener trieb auch hier unter schweren Verlusten die Englän¬
der zurück. Das Unternehmen gegen di« Amerikaner bei¬
derseits Geichebrry führte dank sorgfältiger Vorbereitung
und guten Zusammenwirkens aller Waffen zu einem vollen
Erfolg. Nach wirkungsvoller Borbsreiimig durch die Ar¬
tillerie und Mkienwerftr, während der der Feind bereits
schwerste Verluste erlitt, stürmten die Deutschen die Stel¬
lungen der gegenüberliegenden amerikanischen Division in
2V, Kilometer Breite und stießen teilweise bis zu 2 Kilo¬
meter Tiefe durch. Der Ort Seichebrey wurde erstürmt.
Er lag voller amerikanischen Leichen. Um die Untttstände,
Stützpunkte und Keller entspannen sich erbitterte Nah¬
kämpft. be! denen die sich tapfer» ehrende Besatzung fast
bis auf den letzten Mann umbam. Auch um einzelne Nn-
terstanbsgluppen im Remiere-Wald Kam es zum Handge¬
menge. Hier waren die amerikanischen Verluste besonders
hoch. Die anfangs mäßige artilleristische-Gcgrnwkkng
steigerte sich im Laufe des Sage« von 10.30 vormittags
an. flaute aber schon nach 3 Uhr nachmittags wesentlich
ab. Nördlich Beaumont, sowie über Bemcourt sah man
feindliche Verstärkungen gegen2 Uhr nachmittags heran¬
marschieren. Unser gvttiegrndes Demichtungsieuer saßte
die durchmarschierrnden Kolonnen und zersprengte sie unter
schwersten Feindveriusten. Um5 80 Uhr nachmittags wurde
das Auffüllen der feindlichen Gräben am Jury Walde be¬
schaffen. Gleichzeitig stellten die deutschen Flieger weiter
rückwärts ausmarschisrende Reserven fest und griffen sie so¬
fort mit Maschinengewehrfeuer an. Gegen die dicht ge¬
füllten Gräben am Jury-Wald faßten zahlreiche demsche
Batterien ihr Feuer zusammen, das mitten in die bereitge-
stellten Sturmtruppen schlug. Nach Einbruch der Dunkel¬
heit, nachdem die feindlichen Verteidigungsanlagen und
Unterstände zerstört und gesprengt waren, wurden die ge¬
nommenen Stellungen planmäßig und unbemerkt vom Geg¬
ner wieder geräumt.

Die schwere Erschütterung der englischen Armee infolge
der wiederholten Niederlagen«nd der damit verbundenen
schwer«n blutigen Verluste läßt sich auch aus der Ber-
schlechtrnmg der Moral der englischen Armes erkennen.
Bisher war Fahnenflucht und Uederlaufen zum Feinde mit
dem Naüonalstolz des englischen Soldatrn unvereinbar,
seil Beginn der deutschen Offensive haben sich jedoch solche
Fälle immer mehr gehäuft. Zwischen Arras und Albert
wurden in den letzten2 Lagen wieder zahlreiche Ueber-
läuser eingebracht. Ein Unterosflzier gab als einzigen
Smnd an, er habe genug vom Krieg. Am 18. April sie-
sen drei Angehörige des 5. Lancaster-Regiments zu den
Deutschen über. Dies«! Leute waren völlig betrunken.
Später, in »üchterne« Zustande, erklärten sie, den Ent-
schluß zur Deserlton hätten sie infolge des furchtbaren
deutschen Feuers gefaßt. Bon ihrem Zuge seien nur noch
6 Mann übrig. Die zunehmende Erkenntnis der ihnen
»on der englischen Führung nach Möglichkeit verschleierten
militärischen Lage lasse den Gedankena einen Sieg über
die Deutschen immer mehr schwinden.

»
Das 9. Argyll and Southerland Highlanders-Regi-

«ent hat so schwere Verluste gehabt, daß die Ersatzdepots
in England und Frankreich nicht « ehr genügend neue
Mannschaften schicken komtten. Die letzt« Ersatztruppe
bestand nur noch zu SO Prozent aus Engländern. Die
übrigen Leute waren aus allen möglichen Kolouialtruppen-
teilen zus-mimeneestellt. Auch dieser zum Teil «ms völlig
unauLgebrldetkn Leuten bestehende Ersatz Hai bereits aus»
neue schwer geblutet. *

Weitaus der größte Teü der aufgefundencn englischen
Infanteriemunilion enthält Dum-DumPatronen. Das
neuerdings allgemein in Anmendung ged achte Geschoß
enthält eine mit einer Papiermaffe gefüllte Spitze, die etwa
V» Zentimeter des Geschosses ausmacht. Diese Patrone
unterscheidet sich von den wenigen ausgesundenen Ball-
mantelgeschoffen durch drei kleine Einkerbungen an Hülsen-

rand. Diese sollen das Abbrechen der Spitze an der am
Gewehr angebrachten Abbrechoorrichlung erleichtern.

Die Gefaugeueu der Mittelmächte.
Bk« 1. März 1Sl8 machten die Mittelmächte3 450000

Gefangene. Die Zahl überschreitet die Gesamtzahl der
männlichen Erwerbstätigen Schwedens. Norwegens«nd
Dänemarks um mehr als eine kalbe Million. Sie über¬
steigt um ein Fünftel die männlichen Erwerbstätigen in
Deutschland im Frieden. Die Mittelmächte gewannen da-
mij ein Arbeitshser, das auf wichtigem Gebiet der Volks-
Wirtschaft wertvolle Dienste leistet und einen großen Test
der zum Kriegsdienst einberuseuen Arbeitskraft ersetzt.
Mit der Dauer des Krieges wächst dieses Arbriisheer und
seine Anpaffung an die landwirtschaftlichen und technischen
Bedürfnisse der Mittelmächte. Brachte doch die siegreiche
Westschiacht Deutschland in einem Monat einen Sesangeneu-
zuwachs oon rund 125000 Mann.

Me Messt der»misch« Mnsirir,
Bon Arnold Stetnmann -Bucher.

Eine der größten deutschen Zukunstssorgen scheint die
zu sein, ob uns der Krieg finanziell nicht so schwer belasten
wird, daß wir diese Last kaum zu tragen imstande fein»er¬
den. In der Tat handelt es sich um Beträge in eine«
Srößenoerhältnis. das wir selbst während des Krieges, der
uns doch an dke Milliardsnbegriffe gewöhnt hat. noch kaum
zu saffen»eimögen. Man berechnet die Mehrbelastung durch
Kriegsanleihen, durch Aufwand für Wiederherstellung ge¬
schädigter Landesteile, Ergänzung der Staatsbetriebe
Baluiaausbrfferung, Persorgung der Kriegsbeschädigte»
und Hinterbliebenen und schließlich durch die Schuldoermeh-
rung der Bundesstaaten und der Gemeinden auf 150 Mil¬
liarden Da« bedeutet eine Vermehrung unserer öffentliche»
Ausgaben um rund 8 Milliarden jährlich. Das sei der
Betrag, mit dem wir auf alle Fälle rechnen müßten.
Nehmen mir diese Berechnung als der Wahrheit wohl
nahekommend an und geben wir zu, daß die Schlußab¬
rechnung sich oon ihr nicht wett nach oben oder unten ent¬
fernen kann, so bestände nun die große Ausgabe der Zu¬
kunft darin, für diesen Bedarf Deckung zu schaffen.

Ich will mich hier aus die bisher bekannt gewordenen
Pläne und Vorschläge amtlicher, halbamtlicher und privater
Steuerreformer und Finanzpolitik«! nicht einlaffen, viel¬
mehr mich daraus beschränke», die wirtschaftlichen Grund-
lagen, auf welche die Bewältigung dieser Aufgabe sich aus¬
bauen muß. z« umschreiben.

Jede Steuer, sei sie nun Vermögens oder Einkommen¬
steuer. direkte oder indirekte, also Verbrauchs-, Monopol-,
Verkehrs-, Umsatz- odcr Luxuspeuer, wird entweder ans
dem Vermögen oder dem Einkommen der Steuerzahler er¬
hoben. Sowohl Vermögen wie Einkommen eines Bolkes
haben aber immer ihren gemeinschaftlichen Ursprung in
Grund- und Kapitalrente. Unternehmergewinn, Gehältern,
Arbeitslöhnen, entweder unmittelbar oder mittelbar. Da
nun die Werte der Gütererzeugung denselben Ursprung
haben, so besteht ein inniger Zusammenhang zwischen Ver¬
mögen und Einkommen eineisetts und Gülererzeugung an¬
dererseits. Die Beziehungen habe ich in « einer Schrift
»Deutschlands Dolksoermögeni« Krieg" eingehender dar¬
gestellt. Ich bin dort zu dem Schluß gekommen, daß der
Wert des jährlichen Volkeeinkorr-men» ungefähr gleich sein
muß dem Wert der jährlichen Gütererzeugong. unter wel¬
chem nicht nur der Wert de« in der untersten Stufe g»
wonneuen Güter, sondern auch die in den folgenden Er-
zeugungsstusen und den Bermittlungostellen zwischen Er¬
zeugung und Verbrauch, also im Handel und Berkehr,
hinzugekommenen Werte zu verstehen find. Deshalb hängt
die Steuerkrast eines Volke», also die Höhe des Volksein¬
kommens«nd Bolkooermögens. letzten Endes in der Haupt-
fache von seiner Gütererzeugung ab; eine wohlverstandene
Steuerpolitik muß also gleichzeitig Erzeugungspolttik sein.

Das ist in letzter Zeit immer« ehr in das Bewußisein
auch der Sieuerpslttiker übsrgegangen, und die Forderung,
daß wir in Zukunft mehr Produktions- als Verbraucher-
Politik zu treiben haben» erden, ist kn den Vordergrund
gerreie». Zu dieser neueren Auffassung haben die in den
letzten Jahren gelieferten Untersuchungen über Bolksoer-
mögen. Volkseinkommen und Gülererzeugung den Bode»
bereiset. Aber so einfach dieser Gedankengang zu sein scheint,
so groß find die Schwierigkeiten, die sich seiner Durchar-
deitung, vorab der vollen statistischen Erfassung der Güter-
erzeugung, des Volkseinkommens und des BolksorrmSkMs
bis zu mizweifelhasten Ergebnissen enigegenstellen. Damit
wollen wir uns aber hier nicht beschäftigen, vielmehr einen
Augenblick bei dem Grundgedanken verweilen und sehen,



ob sich aus dem bisher Semonnenen schon eine Nutzanwen¬
dung ziehen läßt. die für den gegenwärtigen Gebranch taug¬
lich ist. Damtt kehren wir z» der großen Zukunftsfrage
zurück: Wird unser Wirtschastskörper imstande sein, die
siuanziellen Lasten, die uns der Krieg bisher gebrach; hat
>nd noch bringen wird, zu tragen, mit anderen Worten:
»erdrn Giitererzeugung, Einkommen und Vermögen des
deutschen Volkes in der Zudunst ausreichen, um die neue
stnanzielle Last zu tragen und zu tilgen?

In meine: erwähnten Schrift habe ich den Satz aus-
gestellt: We-n das Einkommen des deutschen Volkes auf
«tma 45 Milliarden angegeben wird, so müßte der Wert
der deutschen Gütererzeugung ebenfalls mit etwa 45 Milliar¬
den angenommen werden, oder wenn man das Volksein¬
kommen höher schätz!als »ach der Steuererklärung der Zen»
ßte». mit entsprechend mehr, z. B. etwa SO Milliarden Ma:k.
A« diese Aussage, nennen wir sie eine Hypothese, ist in
jüngster Zell 02« anderer Sette «ngeknüpst worden. Es
sei sic die zukünftige Ordnung unserer Finanzen nötig, von
der Gütererzrugung aurzugehen und Len Wirkungsgrad
menschlicher Arkeit so zu steigern, daß eine verdoppelte Pro¬
duktion die Belastung zu tragen»erwöge. Was 40 Mil¬
liarden Giitererzeugung nicht zu tragen vermöchten, das
könnten SS leisten. Sie Lösung des Problems liegt also
in der Verdoppelung der Gütererzeuguna. Sie mäste an-
gestrebt werden.

Da nun von der gesamten Gütererzeugung Deutsch¬
lands e-« a 14 Milliarden Mark auf die Landwirtschaft,
dagegen etwa 36 Milliarden aus Industrie und Gewerbe
entfallen, so würde der weitaus größere Teil dieser Ausgabe
von der Industrie gelöst wrrdu mästen. Es ist deshalb
»on der größten Wichtigkeit nicht nur für die Industrie,
sondern für die gesamte deutsche Bolkswirischost, sefizustcl-
len, »d es wirklich möglich ist. die Gütererzeugung ln dem
gedachten Maße zu steigern. Nun ist aber doch die indu¬
strielle Vütererzeugung vor dem Krieg nicht stehen geblie¬
ben, sie hat sich vielmehr in der Zeit von 1S9S bis zum
Ende de» ersten Jahrzehnts des lausenden Jahrhunderte
verdoppelt und ist allein im letzten Jahrfünft unmittelbar
vor de« Krieg um ein Drittel gewachsen. Besteht nun
irgend ein Sruad, welcher uns verbleiet, aus eine ähnliche
Steigerung auch in der Zukunft rechnen zu dürfen7 Haben
wir nicht alle Ursache zu drr stcheren Erwartung, daß mit
Hilfe der im Krieg gesammrlteu Erfahrungen, der während
desseibe» gemachten Erfia Lungen und des in aller Welt
gewonnenen Ansehens und vielleicht nicht zuletzt des Zu¬
wachses an politischer Macht, unser Fortschceiten in dir Zu¬
kunft nicht noch einen gewaltigeren Ausstieg nehmen wird,
als »or dem Krieg, daß wir als» imstande sein « erden,
unsere Gütererzeugung, insbesondere deren industrielle Seite,
«nerhald der nächsten vier Iah fünfte nicht nur zu verdop¬
peln. sondern sogar« ehr als da«, ohne daß wir unser
Wirtschaftssystem völlig Umstürzen und an die Stelle der
dktz:rhen Wirtschaft, die sa auch schon längst vor de«
Krieg be ne reine Individualwirtschaftwar, kt-r ganz neues
Wirtschaftssystem fetzen?

G» gibt eins Gesetzmäßigkeit drr wirtschaftlichen Ent¬
wicklung, in die menschliche Satzung nur mit der aller-
größten Vorsicht eingreisen darf. Die Entwicklung vor dem
Krieg und die Bewährung unserer wirtschaftlichen Kraft
»ährend des Klkges bauen sich aus aus der Tatkraft des
Etnzeloen, sie schaM ganz von selbst dis Aaseinsbedlngungen
und die Formen, mrter wüchrn die Ermeinschast aller am
Kesten gedeiht. Dis Produkiionspolitikmuß sich hüten. Liefe
Urkraft des Volke« zu schwächen, diese Urkraft, die keine«
Volke so mächtig und reich, so vielgestaltig»nd oielgrstaltend
innewohnt, wie dem denischen Volk. Dann wird es nna
gelingen, unsere Gütrrerzeugnng binnen Karzer Frist in de«

^ ' -Ux-

Maße zu heben, das erforderlich ist. um dis Lasten des
Krieges erträglich zu machen. Do-n wird sich auch das
Volkseinkommen erhöhen, und wird das Volksvermögen
entsprechend wachsen. Dann steht dir Last der 150 Milliar¬
den nicht mehr einem Einkommen von 45, sondern von 90
Milliarden und nicht einem Bolksosrmögsn von 350 bi«
400, sondern von « eit über SOS Milliarden gegensbec.

Nur ein Hemmnis, das einer solchen Enlrvicklung i«
Wege stehen kann, mästen wir beseitigen: Die Bo:herr¬
sch«ist Englands aus dm Meeren und in den Kolonien. Sie
kann die Deckung unseres Bedarfes an frrmdm Rohstoffen
und unsere Beteiligung am Weltmarkt und damit den
Fortschritt unserer Glitt rerzeugung in Frage stellen. Doch
auch hier sind wir auf dem besten Wege, uns für alle
Zeiten frei« Bah« zu schaffen.

Goas Hkvtliug a « Bass » Bari «« .
Wie». 22. April. « TV.

Der deutsche Reichskanzler har mr den K. und K.
Minister de« Answärligm folgendes Telegramm gerichtet:
E«. Exzellenz bitte ich, meinen aufrichtigen Dank für da«
geneigte Telegramm vom gestrigen Tage entgegen zu nehme«,
das « ich hier am allerhöchsten Hs?lag-r erreichte. Unweit
von dieser vtäits wird die gewaltigste Schlacht siegreich
ausgefochte«, die unsere » rstüchen Feinde in Verkennung
unserer unüberwindlichen Kraft und unter Mißachtung unse¬
rer Friedrnskrerrkschssr eigenwillig heraus gefordert haben.
Mil Freude« begrüße ich die Mitnahme österreichisch unga¬
risch« Artillerie. Eis bildet eins neues sichtbares ZekAn
für di« Unerschütterltchkkit des Bündnisses Zwischen den
beiden best rundeten »nd kampferprobten Reich?« u»d «ine
«eitere Gewähr für die treue Opfsrbrreitschaft bis zum sieg¬
reichen Sude. Bol Stolz über die lmoergleichiichen Helden-
täte« unserer Völker dürft» wir mit unerschütterlicher Zü-
»erficht ln die Zukunft die Arbeit » eitttführen, die die
leitenden Staatsmänner beider Monarchien bischer gemein¬
sam »errichtet habe« uud bet deren Fortsetzung Sw.
Exzellenz stets « einer loyalen Unterstützung versichert soi»
können.

Wirtschaftliche Eookeruuispläue
Englands in Belgien.

London. 22. April. VLB.
Der leitende Direktor»«schiede»« großer Schiffahrts¬

gesellschaften, Lord Incheapel. erklärte ans eiosm Mahl,
das die engl. Schissahrtskanttner den Delegierten des engl,-
belg. Schissahrtskommiiees gab. er könne de» belgische»

Freunden versichern, daß, wenn sie bereit sein, die eng¬
lischen Schigeeigenlümer zu unterstützen, diese bereit seien,
dem belgischen Handrl jede Erleichterung zu gewähre«.
Hand in Haud mit den belgischen SchWeigentsmsm zu
arbeiten und alles düranzufetzen, sowohl den Einfuhr- uud
Aussuhrhrmdel Antwerpen« für die belgischen und englische«
Schiffseigenlümer zu reservieren. Es werde wohl nicht möglich
sein, di« deotschen Schiffe von Aniwep?n oollstänsig fern-
Schalter-: das würde eins Verewigung des Krieges de-
deuten, « eun es nötig sei. würde« fis 14  Jahren u«d
selbst 40 Jahren den Krieg sorlfttzeo. Der deutsche Fcttde
sei unauriehmkar. Es sei unmöglich. in einer»«« Deutsch¬
land ^ herrschten Welt zu leben. Wenn nötig, werde der
Kampf fortgesetzt, solanze England noch ein Schiff aus See
habe. Und selbst wenne« aus Frankreich serttiM» würde
— uud das werde sicher nicht der » all sein— würden
die Schiffe der Alliierte« den Kampf bis zur LrichLpsunq
Deutschland» u»i1e:Mreu._

DaS Petrsleum -Abkounueri« it Ramäuie«.
Berlin. 22. April WTD.

Ueber die Grundzüge des PettsleturrabkoMmerrs im
Rahme« des rumänischen Friedensveriragsgab am Sams¬
tag in einem geladenen Kreise von Preffesertretern Direk¬
tor Herz vom Kriegsamt in großen Umriß«» einen Ueksr-
biick. Der allgemeine Eindruck war aus Grund der Mit¬
teilungen der. daß die deutsch?» Interessen im große» und
ganzen hinreichend gewahrt sind. Die Beteiligung Oester-
reich-Unzar»« bärste in Me.- Form geregelt sein, di« dm
deutschen Interessen genügend Spielraum läßt. Der prak¬
tische Erfolg » ird der sei«, daß mir in Zukunft uasere
Einfuhr an Erdöl und EkdölprsLnkiS» zu mehr als der
Hälfte au» de» Abkomme» decken könne», »»durch rms
auch gegeuäb« eine« » ittfchastliche« Boykott Amerika
eine Zufuhr verbürgt wird. Für die Dauer de« Kriegs-
zustandes im Weste« wird die Ausbeute dec rumäsischen
Orlfeld« wie bisher«ntee der Leitung der militärische«
Befehlshaber erfolgen, ds die unveränderte Au?beste in
jetzigem Umfange unbedingt zewährteistei werben muß

_ (SLdd. Zrg.)
Dar «ene russisch« Gosaudtr <bergibt s«K»

Beglaubtguugsschreihen.
Berlin, 22. April. DLT.

Herr Adsls Joffe hat br« U»t« staatesekr«tär im
Auswärtigen Amt, Frh. v. d. Bvssche-Hattenhausen, Ms
Vertreter des eikrsukteu Staatssekretärsv. Kühtmann«u
20. d. Mts. i« Auswärtig«» Amt sein Bsßlaudlzrmgs-
schreiben als beglaubigttr Vertreter de: russischen sozial?«
söberattoen Soojotrepab ilk äbergede n.

Horzog UoisdeichH von Anhalb ch
Deßau. 21. April. VLB.

Herzog FriedrichH. von Anhalt ist aus Schloß Ballen¬
stedt heute Abend kurz vor 7 Uhr verschieden.

*

Herzog Friedrich II. vo» Anhalt ist am 19. ArrgPt
ISSS in Desto» gekoren. Sr trat d e Regierunga» M.
Io ». 1904 an. 1»1! w»kd« er zum Grueml der Kaval¬
lerie befördert. Er war ein eifriger Förderer der Künste
besonders de« Theater« und der Msguerschsn Musik.
Herzog Friedrich war « it Prinzessin Marie-von Baden
»« heiratet. _

Wie Euglaud »uh Aruooik« die Ueutuatmr
dehaudet«.

London, 2». April. WEB.
.Daily Ltzroniele" teilt mit. daß das M?,wärtitz«Amt

die Absicht Habs, in der Nugelegeuhrit der Rryntriemmg
d« uftdsrläudffch« Schiff« «tse neue Rete an die »ied« -

j Vie Göttin cles Glücks
Roman von Reinhold Ortmann.

VI (Nachdruck verboten.)
.Nun wirst du mir auch ganz offen und rückhaltlos

beichten, was dich bedrückt. Ich bitte dich nicht nur darum,
liebe Zuge, , sondern ich fordere es sogar als mein gutes
Recht . Es handelt sich um deinen Vater — nicht wahr ?"

' . Ja , aber du darfst nicht glauben , daß ich gekommen
ln , um ihn anzuklagen . Es ist sein Unglück, nicht sein
Verschulden, unter dem wir leiden — er selbst gewiß am

^allermeisten . Er ist nun einmal nicht dazu gemacht, sich
Hin die Enge unserer jetzigen Verhältnisse zu finden ."
4 »Nein — es scheint in der Tat , daß er nicht dazu ge-
s macht ist. Und ich glaube die Ursache deines Kummers zu
»erraten . Der Vater hat Schulden —?"
L Sie neigte bejahend das Köpichen. Das Zucken ihrer
ZLippen verriet , welche grausame Pein diese Geständnisse
Zthr bereiteten.
3 . Es sind sehr schlimme Schulden , glaube ich. Und
üjedenfalls viel , wel mehr, als wir in Monaten oder selbst

in Jahren bezahlen können. Dabei weiß ich sicherlich noch
nicht einmal alles . Der Vater sagt mir ja niemals die
ganze Wahrheit , wie flehentlich ich ihn auch darum bitte."

.Und weshalb schlimme Schulden , liebste Inge ? Was
verstehst du darunter ?"

.Ich glaube , es — es find Spielschulden , Bernhard !"

.Ah , bas wäre allerdings — wie kamst du auf diese
Vermutung ?"

.Es kommen ja fortwährend Leute zu uns , die allerlei
Forderungen geltend machen — Forderungen , von denen
die Mutter und ich niemals etwas wissen . Und da auch
recht grobe und ungebildete Menschen unter ihnen sind,
kommt es manchmal zu sehr häßlichen Auftritten . Doch
Las find immer nur kleine Summen , wie schwer eS unS
auch bei unseren Verhältnissen werden mag , sie aufzu-
bringnr . Aber seit einer Woche erscheint beinahe täglich
em Mann , der nach seiner Behauptung mehr alS tausend
Mark von dem Vater zu fordern hat. Er sagte es mir.

als der Vater sich zum drittenmal vor ihm hatte ver¬
leugnen lassen. Und er sagte auch — ach, eS « ill mir
nicht über die Lippen —"

»Er sagte dir, daß eS Spielschulden seien ?"
.Nein . Und ich habe mich auch vorhin nicht richtig

ausgedrücki. Die Verpflichtungen , die er aus seinen kpiel-
verlusten hatte, soll ja der Vater getilgt haben. Der Mann
sagte mir , daß er ihm eben dazu daS Geld gegeben
habe. Gegen Wechsel und Ehrenschein« freilich, wie er
es nannte . DaS alle - sei nun aber verfallen,
ohne daß er fein Geld zurückbekommen hätte . Und über¬
dies hätte er inzwischen erfahren — nein , ich kann eS nicht
wiederholen ; es ist gar zu schimpflich."

.Und doch wirst du es mir sagen müssen, mein armes
Herz, wenn ich in den Stand gesetzt werden soll, zu raten
oder zu helfen."

.Er hätte erfahren, daß der Vater ihm unrichtige An¬
gaben über seine Verhältnisse gemacht habe. Er sprach
von falschen Vorspiegelungen und davon . Laß er sich an
den Staatsanwalt wenden würde , wenn er nicht innerhalb
weniger Tage sein Geld erhalte."

.Nun , und dein Vater ? Hast du ihm die Worte des
Mannes wiederholt ?"

.Ich mußte eS wohl , Bernhard ! Mer ich wünschte
nachher beinahe , daß ich eS nicht getan hätte . Denn der
Vater geriet in eine furchtbare Aufregung . Er drohte, daß
er auf der Stelle hingehen und den Menschen als einen
nichtswürdigen Lügner und Verleumder mit der Reit¬
peitsche züchtigen würde . Fast auf den Knien mußte ich
ihn bitten , davon Abstand zu nehmen . Und dann, nach¬
dem er sich eine Stunde lang in sein Schlafzimmer ein¬
geschloffen hatte, rief mich der Vater herein und gestand
mir unter Tränen , es sei alles wahr , waS jener gesagt
hatte. Wenn er nicht noch einmal Aufschub erhielte , sei
er ein verlorener Mann , der sich eine Kugel vor den Kopf
schießen müsse. Und schließlich — schließlich verlangte er
von mir , daß ich hingehen solle, den Mmm um Aufschub
-U bitten ."

.AÜ, ball ist — HK ist denn koch etwa- starki D»

hast ihm natürlich erklärt, daß du dich dazu niemals Kv-
geben würdest ?"

Inge schüttelte den Kopf.
.Wie hätte ich ihm etwas derartige - erklären

alS er so gebrochen und verzweifelt vor mir saß!
hatte ja keinen anderen Wunsch als den, ihn zu der
und ihn aufzurichten."

.Du hast eS ihm also versprochen?"

.Ja . Ich sagte, daß ich heute Hinsehen würde,
ich will es auch tun ."

„Nein , daS wirst du nicht — unter keinen Umstand
Dem Himmel sei Dank, Laß Lu wenigstens V
genug zu mir hattest, dich vorher an mich zu wenden.
eS nun meine Sache sein, diese Angelegenheit zu ordne» .
Wie ist der Name deS Mannes ? Und wo wohnt er ?"

.Ich werde eS dir nur unter einer Bedingung ftv «u»
Bernhard !"

.Und diese Bedingung lautet ?"

.Du mußt mir dein Wort geben, daß du 00» - oe
Schuld meines Vaters nicht einen Pfennig aus Lei* »
Tasche bezahlen wirst. Der Gedanke, daß du aus solche
Art für uns eingetreten wärest, würde mich zu
demütigen . Ich könnte ihn nicht ertragen . Wenn es
gelingt , ihn zur Gewährung einer Frist zu bewege « ,
muffen wir auf die eine oder die andere Weise Rat
schaffen suchen."

.Und wenn der Gläubiger nicht in die Frist willigst^
Das blonde Haupt des jungen Mädchens senkte sich

noch tiefer.
.Dann müssen wir eben tragen , was wir nicht Snd«m

können", sagte sie leise. »Mer vielleicht ist , 8 doch bestes
wenn ich selbst htngehe, ihn zu bitten ."

.Nein , das sollst du nicht, mein Lieb ! Und du Laosst
ganz ruhig sein. Ich will dir daS verlangte Verspreche»
geben. Und dein Vater soll trotzdem Zeit genug gA
winnen , seine Schuld zu zahlen. Laß mich nur endlich dA
Adresse deS schrecklichen Menschen erfahren, der meiuaB
armen Schatz soviel Oual und Sorge verursacht hat!"

<Fortsetzung folgtt)



ländische Regierung zu richten. Sie ist darauf hingewiesenwordr,!, datz sich bei einer neuen Untsrs«chuny herausge¬
stellt hsde, datz di« Beschlagnahme dringend notwendig war.drtaaender ul« man ursprünglich Lachte. Kerner wird in
der Noie erklärt, datz die Legierung eines kriegführenden
Landes zweifellos das Recht habe, den Besitz»an Neu¬
tralen mit Beschlag zu telegen, » eun er sich ikmsrhalb des
Hoheitsgebietes der betreffenden Legierung befinde.*

Malmö. 30. «Mil. WLB.
«Svenska Dagkladet" erfährt au« zuverlässiger Quelle,

daß Amerika bei den Her Handlungen mit Norwegen die
neue Forderung ausgestellt hake, die Ausfuhr des Lande«
Holle unter die Kontrolle amerikanischer Beamter gestelltwerden. Norwegen solle also ungefähr wir ein Basstlen-stsat behandelt« erden, « it fremden Beamten in seinenHäsen, die die Ausfuhr überwachen.
Italienisch »- Echo zu de» Schlachte« i« Weste«.

Bern. 22. April. MTB.
Barziui meldet de« . Eorriere Kella Sera" : Es ge¬

lang den Deutschen ausgezeichnet, die Jusarnmenziehung
und die Verschiebung der Mariämiermeffes vor der Megec-aufklättmgz« verheimlichen. Ale Bewegungon wurde«
nachts ohne Lichter ausgesützrt. Barzini fordert Englandauf, die Heimarmse uWrrzügUch»ach Frankreich zu ent¬senden. da, falls die Schlacht auf dem Kontinent zu Un-
gunstm der Lntruts «ussaüe, auch die Landssvertetdizung
durch die Armee in England zwecklos« iirds. Der Korre¬
spondent der „StLmpa" an der italienische» Kraut fordert
die Italiener auf. infolge der Schlachti« Frankreich den
Blick nicht von der der eigenen Front abzuwrrrde«, da
heute militärisch rmd politisch alr » dafür spreche, daß derFeind auch gegen Atolle« sine groß« Offensive plane.

Vermischt»- .
Elf Mitli »«s» Tote.

3u de? Nachricht der Schmelzer Blätter. Latz die Zahl
der Toten der Entente elf Millionen betrage, bemerkt der.Hoheufiaasen- :

Wir haben früher einmal berechnet war für eiuerr Zagan Toten die früher einmal geuaurtt« Zstz! ergebe« würbe.Die hier genannte Zahl » Erde eine Kolon««geben, je »ierMann in die Leihe. »«» 2710 Kilometer, weu« « as siuen
Reihenabstaud von einem Meter ««nimmt. N« sich»or-zustellen. » «, das zu bedeuten hat. « utz mau « He», datzsie Entfernung Göppingen mit Iemsaiem noch kleiner ist,als dieser Zug drr Toten. Wen» dieser Zug « r unserenHäusern »srdrimrrfchtere« würde mit einer Geschmisdkg.
keir von fünf Kilometer in dor Stusde. so hätte der Bor-
beimarsch eine Daser »»« 510 Vtuuken. Er würbe also
24 Tage lang. Tag »nd Nacht, fmtdauem. Visses Bild
muß man stch vorfleüen, um z« erkenne«, » a» dsr jetzige
Weltkrieg allein nur an Vervichlung»o» Meuschenlrbe» suf
seinem schreckliche« Vemiffen hat. U«d wohlgewrrkt: d«,find nur die Lote« »o» der ein« Veite, die der anderen
Seite kommen«och dazu.

Aus Stadt rmd Bezirk.
I». «pm MS8.

Verliehe» die Lömr« zum Ritterkreuz des vrdeus
der Wü-ttembergifche» Krone mit Schwertern: Freiherr v.Vültlingen (Paul ) Major.

§ Seweobelauk Nagold . Au, dem Veschästs-
deilcht für 1917, » elcher der am vorgestrig« Souutag im»Rötzle- statt,«hakten Gmeraloersammlsug erstattetw«rke,
ist zu entnehme«, daß der Umsatz auf eis« H-uptkuchseite
lm abgelauseuen Veschästsjahr lS17 MK. II093 »41 gegenMk. 26 054 706 im Vorjahr betrug»nd dasebe« die »»«
ihr geführte Agentur-er Württ. Notenbank einen Umsatz
oon Rk . 10176 000 gegen Mk. 8144100 i» 1S16 hatte.Die gesamten Betriebsmittel der Bank erhöhte» stch 1917
»onMk  3 200 000 a,f Mk. 4 470000. »er « ei»g.» i«,
bezißert stch auf Mk. 82 6N .6S gegen« k. 26 971.66 im
Airjahr. Als Dividende Kemme« 6°/o zur Verleitung,Mb. II940 wurde« »?, Reserven za- ,» tose», (Seseml-
^trag nu« etwa Mk. 118 000) Mk. 2 898.15 amEankgebäude und Nk. 69, an dor Veschäftseinrichlung
abgeschrteben. « k. 4127.51 st«d M v«»e Rech»»«,
oorĝ ttagen worden. Di. Betriewwi-tel de, Vank wuchsenL " 10000 gegen 3,00000 l» ISIS, » erHene Werlpapierbefitz besieht au, « k 1090100 Reich,.
fchatzauweisuvsen und Reichsanleihe». Der Sparkalleu-
verkehr hat stch tretz der belangreiche» Abhebungen fiiiKriegsanleihe-Zeichnnnge» meiter erhöhr. « ivlag-n 1917-Mk 1 893 000 gegen Mk. 1321000 am Schluff« desVorjahrs. Vesamlzeichmmgen für Kriegsanleihen bei der
M» «M0 « > VIII. « «,II,»,q . h, Wz. U - mi-
genommenen Wahleni« Borstaud«ud Auss.-Rat ergäbe,
^Wiederwahl der seitherigen Herren. Da, i« allenTellen günstig« « ld von der Weit«re»1urickl»ng der vank
konnte die Baukoerwaltung»och mit der Versicherung
«gä,zr». datz die Bank für die Zeit «ach dem Krieg -str »1« Uebrrgangswirtschast«nd Friedens-«« - « obl
Müstkt sei und das Vertrauen, welches die Baak in alle»

^ ^ wirtschastlichm Leben» genieße. »ola»f recht-

Aprll. Unsere Gemeinde hat
^ « dre weiter. Kriegsopfer zu deklage». Vs st«d die,

«/äst « au pp. Mal«,, der Eauitäl,-« b- ^ ! cher und der bis Kriegsausbruch auf
Stadtschuitherßenamt ab» Assistent tättgeSaba  1t «. Ehr« ihrem Andeike«k

-j-s- Pfr »«d»rf, 22. April. Die Angehörigen des
fett nahez» 2 Jahren in russischer Gefangenschaft lebendenLandstpsl. Friedrich Benz.  Bildhauers von hier, erhielte»vor einigen Lagen die erfreuliche Nachricht, daß derselbeam 1. April der Gefangenschafte»trou«en und glücklich
üder Lrscha nach Molodetschno entdomMN sei, wo er stch
in deutschen Händen befinde. Ihm und feinen Angehöri¬gen gönnen wir von Herze« die A»sficht«ns ein baldiges
Wiedersehen in der Heimat._

A «S de« Adrigen Württemberg.
r Gal « . Getsenfabrkkant Vustao Vchlatterer hat mit

seiner Ehefrau geb. Mochele das Isst der goldenen Hoch¬
zeit begangen. Der Jubelbräutigam ist 71. die Jubelbraut70 Jahre alt. Der Köniz hat dem Jubelpaar«ine bronzene
Plakette überreiche» lasten. Der Ehemau» gehörte früher
lange Ishre de» Vemelnderat an. DieI «bllare, die durchden Krieg ebevsalls schweres Leid erfahre« haben, haben
der Armenpflege zu ihrem Ehrentage 1000 ^ überwiesen.r Dachtel OA. Lalw. Der Krieg Hai von de»
Familie Erbrle schwere Opfer gejordert. Nachde« schon
früher zwei Söhne i« Seide gefallen waren, ist nun auchder dritte, der 23 Jahre alle Votzn Gottlob als Fahrerin eine« Artillertersgiment Len Heldentod gestorben.

r Hs »h. Die Legierung de« Schwarz» aldkrestes
1eU1 durch Vrlatz vom 12. Aprll an das K. Oberamt mit:
Stadtschultheiß Karl Loll in Horb. geb. am 14. Septem¬ber 1814. wird hiemit seine« Antrag entsprechend auf
Grund de» Art. 1 Ads. 1 - ist. 1 des Körperschaslspnrfions.
gesetzes unter Aserkermung seiner langjährigen treuen»»d
ersprießlichen Dienste mit Wirkung oom 1. Augustd«. I ».in den Rahestaud versetzt.

— Freadeustadt . Für d!e 8. Kriegsanleihe find imBezirk5 874500 Mark gezeichnet worden.
I aamVi«ssachvichberr.

Uttvw äotig«.
Grsiertze,:  Wlisebettze Stickel-eb. Hatzmao», SS Sahre alt,Vöftnge»; Sattlob »oo». Maurermeister. Herrenberg: Wilhelm Katz,70 Jahre alt, Pfalzgrafenmeiler.
I » Selbige st orbeo:  Lhristiaa Nestle Fahrer, 05 Jahr« alt,Waldbors: Fritz Heaßlei Kaoaaier. 3« Jahre alt, » lteostrtg.

Letzte Nechrtchtev.
«imckch, « ».

Die KS« Pfe a» dor Westfront.
«orli », 22. April. WTB. Drahtb. Bet de« er-

salgreichrn Unternehmen das gegen Abend des 21. Aprlldie Deutsches nördlich Albert durchsühtten, «rlllt der Feind
»ährend der Fsueroordereilung durch Artillerie und Miusu-
werser schwerste dlutige Verluste. Dir beidttseils der Bahn,
närdklch des Weges Anthuille—Mesnil eiug-drungsnsn
deutschen Sturmtrupps fanden die englischen Gräben voller
Leichen. In hartnäckigem Kamps wurde der Rest der
Besatzung Sbermältigt.

«er «», 23. April. » LV. Draht». I » der Nacht»»« 10. zu« 21. April versuchte der Feind «ach stärkst«,
AtttSsrieooidersitung den La Baffee-Kanal nordwestlich
Bettzune mittelst Pouton« z« überschreite«, um an dieserStelle die deutsch«« Linie» zuiüchzudräng«». Unter stärk-De« Fenerschutz ließ er »ier dicht besetzte Pontous z« Master.In dies, hinein schlugen die deutschen Granaten>«d schössendie sämtlichen Pontons in Vruad »nd Boden. Von de«
Insasten dürste kein einziger entkommen fein.

Zürich, 21. April. Drahtb. Die . Züricher Post"
berichtet ans London oon besonderer Veite, doß die Deutsche»
ihre Semühungm fortsetzen de« Kemmelderg zu erobern.

Btt « - er i1«I. A»»ttt.
Wie », 22. Aprll. WLB. Draht». Amtlich wir» ge-meldet: Der Sefchützkampf an der Lkolersüdsront»nd i»de» Sieb« Vemetudeu hält a».

«i » itttl. Tagesbefehl.
Wia », 21. April. Drahtb. Die « euer . Ms-ttag-zettusg" melbet aus Zürich: Der italteuifchs Generalissi¬mus hat am 19. Aprll «in«, Tagesbefehl erlasse«, worin

er erklärt, daß die feierlich« «ad entscheide«»« SluGbe fürIlalie» zu schlagen beg inne.
Die Kviegllage a» » den» be- »». Apoll.

Veolt», 22. April. WTB. Drahtb. Amtlich wird mttgelailir
«P» d« MckhMsch mplütz»  uichb, » Es>

Wütttmahl. Wette « « tt Mittwoch ««d Mo««erStag.
Vielfach bedeckt aob ziemlich kühl, » K mätzige» Niederschlage»»rrboodr ».

M»,« ».w»d»r «MM»« »», ««WM.tv« V»W««!
MtzW- lßsihO- »

at Gbararnl Mrraold.
Ans di« Bekanntmachung der K. Zeuttalstellef. d.

Landwirtschaft bttr. die Aufnahme vo» Zbgltttgett i»dio Ackeobattfchttlett, deren Wootlaut tm Staatäa ».
geige» Nr . 88 oam 16. ds. M«o. bet den Srlaooistehkru
«tngesehen melden kau«, mir» hiermit desandsr» htugewirse».D« 19. Aprll 1911.

Vb.̂ eg.-Aß. Dr. »l, » pp
Sittftth » »»» Wei » a«S de« A«rl ««b.

3m Stttat »a«geige» N». 8V »o« IS dS. Mtl.
erscheint eiue Bekanntmachunz de» Reichokauzler» über dieStafnhr »oa Wei» a«a d m Ausland, „ s welche die Lu-leriffenteuu«ch gau, drsondem hiugrwiese, werde».Aagold, »s, 20. Lpttl 1916. K. OdmmM.

Qb Lvg AI Sr . »lump,  A.B.

Vekattmtmachttttgbotr. Scheuklappe».
Die Pferdebesttzer des Bezirks werde» hierdnrch auf-gesordert, die in ihrem Besitze befindlichen vcheuklapp« .

welche für di« Pferde in der Regel nur ein« Behinderungdarstellen, freiwillig bei der Bezirkroersorgnngsstelle-eg«Bezahlung«bzulirfers. Da» daraus gwounene Leder sollzur Schuhbrsohlung dieuev.
Nagold, de» 20. April 1918. K. Obwamt.Dr. Klumpp,  Oberregierungsastestor. A.B.

A« die OrtsarmettbehSrde«.
Der Aufwand für die in endgültiger Fürsorge eiue»

Ottsarmenverband« des Schwarzwaldkreise« steheudvr
Geisteskrank,«. Geistesschwache», an Epilepsie oder ühu-
lichen Krankheiten leidenden Prrsoneu, sowie für Taub¬
stumme und Glinde wird oom Landarmenorrbandzu dreiVerteile» getragen.

GrstaNungsansprüche sind späteste»- S Monate«ach Schluß de- Rechrr»«gSjahr «s, i» de« dar
Attfwa »d etttstattdo» ist, gellend zu mache». Verspätetangemeldet« Ansprüche känuen nicht berücksichtigt werde«.Die Ort - armettdehvrde» werde« ersucht, dafür
zu sorge«, daß die Erstattnugoansprüchr für da« Rechnuugs-
fahr 1917 sodald als möglich dei der Landarmendehörde
«ugeweldet werden.

Nagold, den 19. April 1918. K. OberaoU.
vderregterungaastestor Dr. Klumpp.

Agk. Hbevarnt Nagold.
Uw dt« Möglichkeit der sofortige« Ausführung Kistner,

sehr eiliger Ausbrfseruugeu a» Treibriemen «nd Sw
gättzttttge« a« Pumpeumauschette » »ud dmgl zasichern, gidt die Ntemenfrrigabrstelle Berlin Pots-damerstr. 122L—d de« oo» ihr zugelastruen Sattler« «udBruunen- «ud Puwpeudauer« gege« »achträgliche Ab¬
rechnung oierteljührlich je 1 lc, Leder auf Bezngokarle fttt.Der Bezugsschein ist dtt dksrr Vtrlle uachzusuche». Imübrige» ist Material für Niemeuausdefferuuge» ohne Be-zugsschei» au» de« »üchste» Ausdefferungologer oder, wo««
del Lederrieme» Glücke»ou » ehr «1, 1.50 m erforderlichstud, gegen Brzugsscheln der Riemenfreigadepelle dei de»
Herfielern de, Bertellungoplau» zu beziehe«. 3m letztere«»all find Aalrüg« (bei Landwirten unter Verwendung de»
Vereinfachte« Vordruck« Nr. 94) dei der Ltemensteigadrfichezu siele»

Als Sattler uud Braunenbauerskommen für den Obee-
amtsdrzirk Nagold in Betracht:

Karl Hölzl «. Sattlermeistert» Nagold.
Friedrich Map.  Bottler in Freubenßodt.
Wilhelmr «tz, Brrmuenbauer in Welk im GchSnbachOA. Vöbliuge».
De« 20. AM 1911.

V L-Aff. De. « mttppA. B.

Vekattirtmachttttg
»er « eßgerek-Betrieb der Frtedrike Lörcheri« « loa-

steig iß di» arst Weitere» geschloste» morden.
Nagold, de» 22. April 1218. K. Oberau»

Dr. Klumpp  SderregierungrastefforA.-G.

BakatttttmachttttG det». Gp, «»ar.
Mit Bezug aus di« Bekauutmachuug vom 1. AMd. 3. mkd bemerkt, daß das Lemeuimsrk Nürllug» siül-

gelegt isi «ud fümllich, Gpreuer de» Bezirks«» »ia oo»de« wüttttemkrrztsch», Auskäufe» ker ParttaudzemeulwerdrHeikelberg«uk Mauuhei« aufgegekeneu Adreffe« « r«
hindert akz«liefer» stak.

Sie Spmuillhaker»« des ersucht, stch uuvnzgglichwege« » dnahme de, Spreu«, an die Firma S . Well «ndLo.. vtttttgatt, Frirdrichsiraße 13 zu »enden.Nagold, den 22. AM 1111. K. Oberawt:
V.R Ast. Dr. Klumpp  A .V.

dlWVWNllAG MVN Wk» RTo*VMsO
(Bekamttmachung dw N«ich»Kan,ler» oo» 9. Aprll 191«

Ueker »ie dteher oorgeseheue» enge Feinseifehin«»» dürfe, » Shr«»d dr, « o»a1e Aprll oder» ai ISIS
einmal 50 g K. A..vets« gegen Borlag, der S, »« Karleabgegeben» erde«.

Der Beräußerer ist verpsiichtel. die Abgabe a»s demStamms der Veisenkarle unter Angabe des Valn» » «MLkrte »de» Farbstempel zu vermerken.
Zuwiberhavbluuge« werden bestraft.
Nagvlk, den 20. April 1918. K. Ober-mi,

D». Klumpp  vberregierungsastestor.

Beka«»t« achtt»i
Attfstelttttg vo» Aeutrifttge».

Vs wirk « iekerhvlt daraus tzivgrwlesen, daß var AG-stell««g « k Ivketrieknahwe vv« Le»lris«ge» «nd BMter-säsier» i« laudwirtschastltche» und gewerblichen Betriebe»in jede» Sale die Gemhwtgnng de» K. Okeramt« et»-
zahvlen isi. Di« »««gesüüte» Bezu«,scheine find dmch die(S1«k1)Gch,ltheißi»ümttt de» K. Oberamt zur Unterschrift
vvrznkge». Dre Etteiluug ker Erlankut» durch die(Stadl-)
Schultheißeuümter aßet« genügt nicht.

Bei Zuwiderhandlungen wirk gege» dm Besteller,
Vermittler unk Lieferant«« mit Strafe» oorgegangen, sowiedt» Schließung ker betreff,»de, Molkeretmaschinen verfügt,» «gaib. 20. Aprll 1918. K. Oberawt.

D^ Klump «. QdwNSßwWaMM« . A. V.



AterlöndWr Hilfsdienst.
Aufforderung des Mm. Kriegstmiuisteriums zur freiwilligen

Meldung geulStz§7Ws.2 des Gesetzes tider den oarerlöndischen
Hilfsdienst.

Zur Berweadung bei Militärbehörden im besetzte» Gebiet
» « den Hilfsdienstpflichttge gesucht und zwar:

Kaufleute für Bür». Kaffen und Rechnungwssen
Hand- vn» Maschlnepschreiber
Telefonisten
Zeichner
Dolmetscher mit französischen und flämische« Kenntnissen
Köche
Krast'ahrrr
Aufseher
Kutscher
Magazlnarbeiler
Boten.

Melsungen nimmt entgegen: Hilfsdienstmkldestklle Stuttgart,
Sanzleiflr. 24,- außerdem geben die Einberufungsausschüffe und Hils
dienpmeldesteUen des Landes jede weitere Auskunft.

Brizubringeu bezw. der schriftlichen Reibung beizusggen sind:
1) Leumundszeugnis neuesten Datums
2) , nouf;ezo§ŝ es Lichtbild
3) Akkchrjchrm.

Angebote von Weh.pflichtigen wollen unterbleibe», da sie für diese
Stellen nicht tu Frage kommen. Doge'Nl körnen flch Jugendliche im
Alter zwischen 15V, und 16V, Jahren melren, letztere jdoch nur unser
gk!chz>'iit. er Lo.lal-'e ene: omllch»)ec.laubigt-:n Etz.wllligung de: Eitern.

Stuttgart , den 20. Apnl 1918.
K. Kriegsministerium.

Abt. für Krieg»amtsa«geleze»heite«
v. Lognc : relli.

Bekcknntmachttms
der stell». Seuernlkonunnndss xm .<A. W.)Ar« edrrps.

deireffeud das Wetzen so«Spione«durch Flugzeuge.
Unsere Fendr versuchen, Spione du ch Flugzeuge abzus tzn, d'e

hiebei ia de. Regel oh ê Kokarde ode: sonstige Abzrichn fllecen. Die
Spiane si-:d häufig mu B.Ksa .'ben aas êüsttt.

W r̂ einen von einems.'indl chen Fluqzevg abgesttzlen Stzio«
ergreift und der nächst Zivil- oder Mtiäcdehvrde zur Verhaftung
zufährl. erhält eise Gelohoung bis zu 1»VO Mark . Annkige
ued -Lusza lang dieser Belohnung sind an dar strllo. Tmeralkommando
zu richten.

Eigene Flugzeuge und F ieglr düifn  jedoch durch solche Fest
nahmeorrsuche nicht gesähcort werben.

Stuttgart , den 19. April 1918.
Der stello. kommandierende General:

o. Scharfer.
K. Württ . Etaatsforst »erwalt »«g.

Forchen-Stammholz -Berkauf.
im schriftliche« Assstreich.

Aus den Forstbezirkkn Abisgmünd, Altrnpeiq, Calmbach. Tom-
bürg, Crailsheim, Dandolk weiter. Enzklösterle, Freuoenstadt. Gerad
stetten, Gmünd. Gschwe.-d, Herrenaib, Hirsau. Hshengehren, Hosstett,
Hohenheim, Klostennchenbuch. Langrnbrand, Mocheuwangen. Ochser:^
Hansen, Rauen bürg, Rvttenmükfier, Schönmünzach. Schorndorf. Schrez
heim, Simmersseid. Tettrauo, Wangen, Weil im Schönbuch, Wrtzi'
garten, Wetzhin, Wiernsheim, und Wilddad werden verkauft:

17 376 Stämme mit Fm Langholz: 3116 I.. 7853 II . 6441 III.
1620 IV., 387 V . 8 VI. Kl..' S«sh?Iz: 469 I . 611 II..
119 III Kl.

Tedingm-.gckole Angelet- aus die einzelner'. Los«. ausgedriM i
oünM und Zihrtrlkprozenleu der Forflpreise 1918, wollen-utterzetchnet,
v-rschlofier. und mir der Aufschrift: . Angebot aus Stammholz« vrr
sehen spÜtistrnL bis

B, »a«rst «z des 2. Mai 1» I», »ormitlags » V-, Uhr,
bü der K Foiflsirektton. Srschäsli steile für Holzoerkauf. Stuttgau.
Attiläistr. 15 riigerelcht werden. Die Eröffnung der Angebote, weich:
di- Dkruiden anwohnen könne«, findet vormittags9 Uhr im Srväuks
der Köaigl. Forstdirektton, Etuttgari, M litä str. 15, 2. T-ock, statt
Der Zuschlagc:solzl nachmltiags4 Utzr desselben Tag' , bis zu welchem
Zeitpunkt dir Bietenden an ihre Gebote gebunden bleiben. Lorvr:-
zrichnifie nab AnzebotrvordruÄevon der K. Fsrstdirsktlon, G 'schäits-
stelle für Holzoerdaus, Sluttqart. ^

LaudMsH.BeMsverei«Nagold.
Bekanntmachung.

Der X. Sauverband wird m nächster Zeit eine größere Anzahl
L—SV«jährige K«lt- m»d Warmblut Johle« i« Nagold z«m
Varkaafe dringen.

Diese Fohlen dürfen nur gegen Erlaubnirschein des stelloertr.
Generalkommandos des XIII. A.-K. abgegeben» erde«. Gesuche find
bmch das Scholtheißenamt»nd K. Oberamt begutachtet an da» stelloertr.
Generalkommandoetnzmrichen.

Der Zeitpunkt für den Verkauf ist noch unbestimmt, jedoch wird
d« Liebhabern dringend geraten, so rasch als möglich sich Erlaubnis,
scheine zu beschaffen; ohne einen solchen wird«ia Sehlen nicht abgegeben.

Bon der Erwerbnng von Fohlen find gewerbsmäßige Händler
« »geschloffen.

Der Leg des Verkaufs wird später veröffentlicht.
WUdberg, den 21. Avril 1918.

»ereinSsekretär:
vbergeometer Gärtner.

Dseknuk
für «„seren lieben Bruder

Lugen wrdmaier
von Nagold,

gefallen am 23. April 1917
bei Arras.

Zu früh, wie tirf ist unser Schmerz,
zu früh schon brach Dein gutes Herz.
Es schloß der Tod zur ewigen Ruh
vir viel zu früh die Augen zu.
Zu früh bist Du von uns geschieden,
Du liebes gutes treues Herz.
Du ruhest nun in fremder Erde
und wir stehen hier in tiefem Schmerz.
Wir können Dir nun nichts mehr bieten
mit nichts mehr Dich erfreu«,
auch nicht mal eine Hand voll Blüten
aus deinen Grabeshügel streuen,
vusabcr, die mir hier noch um Dich trauern
sei uuser Trost und unsre Zuversicht
daß wir Dich einstens droben wieder

schauen
»o keine Trennung dann mehr vor

uns liegt.

Zsm Andenken gewidmet von
seinen Brüdern

Ludwig u. Albert widmaier
zur Zeit im Felde.

Wu MpfsM
und Rettich

empfiehlt
N. Schuster. Mold.

GömerWiU
gesucht.

Aus 1. Mat oder aus später wir?
ein ordentlicher 3u ge u irr «linsti
gen angrnormen n' n
Chr. Voffert.HaudelsgSriuer

fiir KW- Mi»HsusMeit

siir die WWW.
Eintritt sofort oder Anfang

Mai.
zz. üsrt»is.

«bekdslb IMelkerg.

I

M rum IStM
i>. llelnibiiiM, Sorg«».

KmerbebM ffsM
«. <-l. UI. l» A.

llik llivitlsntlk pm IM
mit

6°l°— lVUr. 18.
lür jeden 8tatutelixemä88 vollbe^ablten Oesckättsunteil,

Ik »uu an auuorvr tu Diuptkaux xvuviuurvu
In s vels n.

Lei äer LmplLNAnullme sinä ciie
die OuittuliAsdüellleirrvor^uleAen.

8ovei1 die Oivideuderr-Leträsse di8 rum 1, klui 1918

nickt ubssekvbcn 8ind. verden 8ie dem Loutv der Idit^lieder
^nt^esckrieden,

^klKalä, den 22. /Vpril 1918,

Oer Vorslkmä:
8t. 8vbuib1«. Lerubarllt, t,6nr. I

ÄMkMkteiisW Wk.
Der neue Rurs

dsginnt Montsg , den 6. Msj.
Aumeiduuge » htez« werden enlgegengsnommen:

1) von den beide» Lehreri ««e» :
L, für Hand « und Mafchi »e«»ähe« mit Nebensächem—

K. für Kleider«She» mit Nebenfächern— Fräulein Maris
Sra »tzj

2) von der W. W Zaifer 'schenB «chha»dl«»g.
Nagold , den 22. April 1918. Der Schulvorstand:

Realiehrer Bo dam er.

I

kMsrteii
on der krönt, einlarbiß, 100 Blu¬
ter Nk. 3.— i farkenpkotossrL-
>ki3cke ^ ulnukmen. 8 Zerren—
8 bunte Lurten Uk . 3, —. 50
llurnenkurten Vlk. 3.—.

KlWWer
Flintpapier, Zandpapier, §e1b oder
;rau, 28 : 23 cm oder 68 : 56 cm,
nit kleinen keklern 100 14k,
140,— ; krobepo8tpack 5 kß 1IK.
t, — (kleine ^,biall8tücke 10— 15
:m xro88 5 kßi Nk . 4.— ab kier

Kê en diacbnabme
l̂ lll Ullsty», krsllüeittsüt Sitz.

Todes-Anzeige.
! Unser . lieber, hoffnungsvoller Sohn , Bruder und!
>Schwager

Seminaruttterlehrer
Btto Blickte

Unteroffizier im ) nf .-Regt . 180 5. Komp.
Inhaber des Eisernen Kreuzes

ist am 5. April , 26'/^ Jahre alt , gefallen, seinem älteres
Bruder Hermann nachfolgend im Tod fürs Vaterland.

In tiefem Schmerz
die Eltern : Friedrich Blickte , Zimmermeister im Hof,

Luise, geb. Schuhmacher,
die Schwestern : Sofie , Emma und Llsir,
die Schwägerin : Aaroline Blickte , geb. Schweizer.

Bitz bei Ebingen , sy. April I9s8.

Nagold , den 20. April 1918.

Danksagung
Verwandten, Freunden und Bekann¬

ten sagen wir für ihre herzliche Teilnahme
beim Tvde meiner lieben Frau, unserer
lieben Mutier, Großmutter und Tante

Christine MW
,kt . Viihier

innigen Dank.
Die trauemden Hinterbliebenen

der Gatte:

Christi«, Kimm, vahMM« I.
mit Kinder und Enkelkinder
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